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Nummer 2ll.

Halle, den 7. September.

Der Plan einer Romreiſe unſeres Kaiſers
S und die Centrumspreſſe.

Seitdem die Nachricht an Beſtand gewonnen hat, daß
unſer Kaiſer dem König von Italien einen Beſuch in Rom
abſtatten werde, hat die Centrumspreffe dieſen Gedanken
in leidenſchaftlicher Weiſe bekämpft. Sie bedient ſich bei
dieſem Widerſpruch des Aushilfemittels, um die Klippen,
die ſich ſonſt ihrer Kritik entgegenſtellen würden, zu um

ne ins a ewig de beerenluf dieſer Grundlage erhält ſie freie Bahn, um die ab
fälligſten Urtheile über die Abſicht des Kaiſers zu fällen
und für den Fall daß ſie zur Ausführung gelängt, bei
den deutſchen Katholiken den Eindruck vorzubereiten, daß
ſie wieder einmal Urſache zu tiefer Verſtimmung hätten.
So macht die Germania geltend daß man unmöglich an
die Reiſe Des deutſchen Kaifers nach einer Stadt glauben
könne, in der den Revolutionshelden Garibaldi und Maz
ini Deükmäler errichtet ſind, und beruft ſich für ihren
e auf ihr chriſtliches und deutſches Gewiſſen.

Danebet laufen Urtheile und Gegengründe wie: „es wäre
einfach Unſinn, daß Kaiſer Wilhelm nach Rom und in den
Ouiringk gehen müſſe, um ſich der Freundſchaft Jtaliens
zu vergewiſſern, es wäre nicht begreiflich, warum der
Kaiſer mit ſeiner italieniſchen Reiſe ſo ſehr eilen ſolle, da
für eine ſolche Eile gar kein politiſcher Grund zu finden
wäre“, im Gegentheil würden der Kaiſer und ſein Reichs
kanzler gewiß nicht den Jtalienern zu Liebe ohne weiteres
über die Gefühle von 16 Millionen Dentſchen hinweg
ſchreiten und ihre tiefe Verehrung gegen Leo III. ver
iehen und verwunden Auch der Einwand, daß der
innere Beſtand des Dreibundes erſchüttert würde, wenn
dem Beſuche des deutſchen Kaiſers nicht auch ein ſolcher

des Kaiſers von Heſterreich folgen ſollte und ſo die
Italiener gegen Oeſterreich erregt würden, wird von dem
Centrumsblatte bei den Haaren herbeigezogen und endlich
„Signor Crispi“ auf Grund von früheren, nahezu 30 Jahre
e e ehe Aeußerungen als „Erzrevolutionär“ an den

ranger geſtellt.Es ſt einleuchtend, daß dieſe Einwendungen durchweg

auf einer ſchiefen Grundlage aufgebaut ſind. Es iſt nicht
anzunehmen, daß Herr Crispi noch heute über das König
thum von Gottes Gnaden ebenſo denkt, wie er ſich im
Jahre 1861 ausgeſprochen hat; wäre das aber ſelbſt der
Fall und wäre Italien nicht eine konſtitutionelle Monarchie,
ſondern eine Republik, ſo wäre auch damit noch nicht das
letzte Wort über dieſe Romreiſe geſprochen und ihre „Un
möglichkeit“ dargethan. Für unſere auswärtige Politik
und die Frage unſerer Bündniſſe fällt die Staatsform der
betreffenden Reiche, die politiſche Richtung ihrer Leiter, ja
ſelbſt. das Maß vhn perſönlicher und politiſcher Sympathie
oder Antipathie, welches wir ihnen entgegen bringen, gar
nicht in Betracht; hier iſt gllein die Frage nach dem Nutzen
unſeres Vaterlandes ggebend und unſer chriſtliches,
mongrchiſches und deutſches Gewiſſen vollkommen beruhigt,
wenn nur die Zwecke unſerer Bündniſſe, ſelbſt mit einer
Repuhlik, unter dieſen drei Geſichtspunkten jede Prüfung
verträgen. Das iſt aber vezüglich Jtaliens unzweifelhaft
der Fall. So würden wir auch mit Frankreich, wenn dort
die indige Einſicht endlichedie Oberhand gewinnt, ſehr
gern Sigere freundſcha Beziehungen eitigehen, und es
iſt nichtpanzünehmen, daß die Germania auch in dieſem
Falle mit Rückſicht auf. den Revolutionsurſpruig der Re
gierutg. dieſes Landes Widerſpruch erheben würde. Will
man fich aber auf einen anderen Standpunkt ſtellen, dann
ſoll man auch conſeguent ſein. Dann r die Freunde
der zGermania“ nicht einen äüßeren Akt, der unſer Büud-
niß mit Jtalien beſiegelt, ſondern dieſes Bündniß ſelbſt
zum Gegenſtand ihres Proteſtes machen und offen im
Reichstag ausſprechen, daß die 500000 Mann, welche
Italien der Tripelalliang ſtellt, zwar ein werthvoller Ge
winn ſein würden, daß die Rückſicht auf die Gefühle des
h Vaters uns aber verhindern muß, von dieſer Verſtärk-
ung des Walles zur e des europäiſchen FriedensGebrauch zu mühen. Schreckt das „deutſche Gewiſſen“

vor einer ſolchen Stellungnahme zurück, ſo ergiebt ſich
auch von ſt daß wir den einmal acceptirten
Bundesgenoſſen Jtalien ohne Unrecht und ohne Ge-
fahr nicht als einen Bundesgenoſſen zweiter Klaſſe be
handeln können. Daß aber bei einer gefliſſentlichen Jgno
rirung des berechtigten Wunſches des italieniſchen Vokkes,
ſeine monarchiſchen Gäſte in ſeiner Hauptſtadt zu empfangen,
bei einer Haltung der befreundeten Höfe, die der Exiſtenz
des italieniſchen Einheitsſtaates fortdauernd einen Makel
aufdrückt, in den italleniſchen Regierungs und Volkskreiſen

fo allmählich eine für die Feſtigkeit des Dreibundes be
enkliche Verſtimmungeherausbilden müßte, iſt unbeſtreit-

bar. Wir möchten denn auch der „Germanuia“ empfehlen,
ſich über die Gefühle der 30 Millionen evangeliſcher
Deutſcher klar zu werden, wenn dieſen zugemuthet wird,es für ſelbſtverſtändlich zu halten, da für die deutſche

Politik die Rückſicht, nicht auf Glaubensängelegenheiten,
ſondern auf weltliche Privatwünſche des Papſtes ſchwerer
ins Gewicht fallen ſoll, als die Frage nach dem deutſchen
IJnterefſe. Es iſt in der That recht unvorſichtig von den
Kreiſen der „Germania“, wenn ſie ſo wieder einmal das
Material für eine logiſche Schlußfolgerung liefern, die zu
dem Ergebniß führt, daß die Klarheit ihres deutſchen
Patriotismus an einem wunden Pnnkt kränkelt.
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Halle, Sonuabend, 8. September 1888.

Und wenn diejenigen, welche für ihre Wünſche, die
mit der Wohlfahrt Dentſchlands nichts zu thun haben,
eine beſondere Berückſichtigung von dem Kaiſer und der
Regierung fordern und ſich über fremde Revolutionäre er
hitzen, wenigſtens ſelbſt hervorragend zuverläſſige Stützen
dieſer monarchiſchen Regierung wären und ſich von den
Kreiſen unſerer eigenen „guten“ und ſchlechten Revo
lutionäre ſo fern wie möglich hielten! Aber zu derſelben
Zeit, wo die „Germania* unſerer auswärtigen Politik
Geſetze vorſchreibt, preiſt ein Centrumsblatt, das „Echo
der Gegenwart“, das in Wiesbaden aufgeſtellte- frei
innige Parteiprogramm überſchwänglich, erklärt auch ſolche
orderungen dieſes demokratiſchen Programms, wie die
inführung des jährlichen Steuerbewilligungsrechtes des

Landtags für alle direkten Steuern und die Uebertragung
des gleichen, direkten und geheimen Wahlſyſtems auch auf
die Landtagswahlen, alſo Forderungen, welche eine Schmä-
lerung der beſtehenden Rechte der Krone und eine weitere
Ausdehnung der demagogiſchen Durchwühlung unſeres
Volkes anſtreben, für löbliche und dem Centrum mit dem
nie gemeinſame Ziele, und bezeichnet es als ſelbſtver
kändlich, daß kein Centrumswähler einem Kandidaten der

regierungsfreundlichen Parteien ſeine Stimme geben darf.
Man ſollte überhaupt vonſeiten des Centrums nicht bloß
dann die Wünſche des Papſtes in den Vordergrund ſchieben,
wenn man durch ihre Betonung unſerer Regierung Schwie
rigkeiten bereiket, ſondern auch, wenn ſie ſich im Einklang
mit den Wünſchen dieſer Regierung und mit der Stimme
des chriſtlichen und konſervativen Gewiſſens bewegen. Jn
dieſer Beziehung aber zeigt uns die Erfahrung, daß man
mit den Aufforderungen des Papſtes ſo wenn man
ſeine Ermahnung, überall den Liberalismus zu bekämpfen,
mit der grundſätzlichen und allgemeinen Unterſtützung von
Demokraten und Liberalen der vorgeſchrittenſten Richtung
bei den Wahlen beantwortet in den Kreiſen des Herrn
Windthorſt und der „Germania“ geradezu einen höhniſchen
Muthwillen treibt. Unter ſolchen Umſtänden müßte man
doch damit beginnen, erſt ſeinem eigenen Verhältniß ſowohl
zum Papſt wie zur Regierung eine korrektere Geſtalt zu
geben, ehe man als Anwalt des erſteren auf ein nach
Möglichkeit williges Gehör bei der letzteren rechnen kann.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh kurz nach

6 Uhr zu einer Pürſchjagd nach dem Wildpark, von wo
derſelbe etwa um halb zehn nach dem Marmorpalais
zurückkehrte, um einige Zeit allein zu arbeiten. Später
nahm der Monarch noch mehrere Vorträge und militäriſche
Meldungen entgegen.

Geſtern Vormittag begab ſich die Kaiſerin
Anguſta von Schloß Babelsberg aus zu Wagen nach der
Station Potsdam, um von dort aus mittelſt Extrazuges
um 11 Uhr 1. Min. mit ihrer Begleitung über Magdeburg
und Halle zunächſt nach Weimar zu reiſen, wo dieſelbe um
5 Uhr wohlbehalten eingetroffen iſt. Jn Weimar gedenkt
die Kaiſerin einige Tage zum Beſuch bei der großherzog-
lichen Familie zu verbleiben und ſich daun nach Baden
Baden zu begeben.

Die kalſerliche Reiſe wach Rom iſt beſchloſſeue Sache.
was den üguneriſchen Verſuchen der deutſche ultramontanen
Preſſe gegenüber im Publikum Zweifel darän zu verbreiten,
immer wieder geſagt werden muß. Die italieniſchen Ultramon-
tanen ſind nicht ſo plump und treten weit vorſichtiger auf als
z. B. die Berliner „Germania“. Auch das Reiſeprogrämm des
Kaiſers, mit Einſchluß der Art des römiſchen Aufenthaltes und
des Beſnches im Vatican, iſt feſtgeſtellt und erfährt keine Ab
änderung, wie denn auch die langwierigen Verhandlungen da
rüber, von denen die „Polit. Correſp. durch jenen gelegentlichen
Mitarbeiter unterrichtet ſein wollte in dieſer Weiſe überhaupt
nicht ſtattgefunden haben.

Der „Czas“ veröffentlicht eine Converſation mit
Kaiſer Wilhelm II., welche die Peterhofer Entrevue
zum Gegenſtande hatte. Der Kaiſer habe zum Schluſſe
geſagt: „Jch bin überzeugt, daß Kaiſer Franz Joſeph keine
Zweifel in meine Bundestrene ſetzt; nichtsdeſtoweniger habe
ich ein Schreiben an ihn gerichtet, worin ich ihm Rechen
chaft von Allem, was fich in Peterhof zugetragen, ablegte;

ich bin ſo ſicher ihn vollkommen beruhigt zu haben, und
ich glaube auch, die Stimmen zum Schweigen gebracht zu
haben, welche in ihm Zweifel an meine Aufrichtigkeit wach
zurufen beſtrebt ſein mögen.

Fürſt Bismarck beabſichtigt bis Ende September
in Friedrichsruh zu verbleiben, ſodann auf ein bis zwei
Tage nach Berlin zu kommen, um einer Sitzung des
Staats miniſteriums zu präſidiren und ſich nachher nach
Varzin zu begeben, um dort bis nach Neujahr zu ver-
weilen.

Der „Krenuzztg.“ zufolge wird dem Reichstag
gleich bei Beginn ſeiner nächſten Seſſion eine Vorlage
behufs Errichtung eines Denkmals für Kaiſer
Wilhelm I. zugehen.

Vor Kurzem wurde verſchiedenen Blättern berichtet, die
Einberufung des Staatsrathes ſtände bevor, ihm ſollten

für den Reichstag beſtimmte Enktwürfe vorgelegt werden. Die
Meldung beſtätigt ſich jedoch nicht, vielmehr liegt kein Anzeichen
oder auch nur die Wahrſcheinlichkeit dafür vor, daß der Staats
rath im Laufe dieſes Jahres noch gehört werden ſoll. Zunächſt
iſt gegenwärtig die Organiſgtion des Staatsrathes ziemlich un
vollſtandig, vor Allem fehlt der Vorſitzende: bekanntlich war
dies der Kronprinz; auch iſt kein Staatsſekretär des Staats
rathes vorhanden. Sicher würde dieſe Stelle ohne Weiteres
wieder beſoht werden, wenn eine Berufung des Staatsrathes
beabſichtigt wäre. Nachdem der Bundesrath den Entwurf der
Alters und Jnvalidenverſorgung bereits durchberathen hat. hat

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum

Halle u. Reg.Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

ſich der Staatsrath als eine allein dem Königreich Preußen angehörige Körperſchaft damit nicht mehr zu en 2
Jm Reichsamt des Jnnern ſo man ſich ander

weitiger Meldung zufolge gegenwärtig mit der Feſtſtellung
von adminiſtrativen Abwehr und Eindämmungsmaßregeln
er die immer mehr um ſich greifende Zigeunerplage

e hZu dem letzthin in der Preſſe mehrfach, und auch
an dieſer Stelle berührten Thema angeblich r
Aenderungen in der Orgauiſation der eichs
ämter läßt fich die „Nordd. Allg. Ztg.“ in folgender Er
klärung vernehmen:

„Die ſtille Jahreszeit hat in verſchiedenen Organen Nord
und Süddeutſchlands Gerüchte gezeitigt, wonach Aenderungen in
der Organiſation der Reichsämter und insbeſondere die Los-
löſſing einzelner derſelben von der Perſon des Reichskanzlers
geplant ſein ſollten. Alle dieſe Gerüchte und die ſich daran
knüpfenden Erörterungen ſind nichts als die Gebilde einer
müßigen Phantgaſie, von denen in amtlichen Kreiſen niemals die
Rede geweſen iſt, noch auch die Rede ſein kann. Die politiſchen
Syſteme und die bekannten, der reichstäglichen Linken ange
hörigen Perſonen, in deren Intereſſe dergleichen tendenziöſe
Nachrichten verbreitet werden, haben ſchon bei früheren Gelegen
heiten in einer weniger verdeckten Geſtalt einzelne verantwort
liche Reichs Miniſterien erſtrebt, und den Bundesrath und
Reichstag, namentlich bei Berathung des Stellvertretungsgeſetzes,
mit ihren bezüglichen Wünſchen beſchäftigt. Dieſelben Bedenken,
welche damals nicht blos von Seiten der verbündeten Re
gierungen, von dieſen aber in erſter Linje, dagegen geltend ge
macht worden ſind, beſtehen noch heute in voller Kraft.

Die Angabe, welche von einer beträchtlichen
Vermehrung der Flotte in Verbindung mit dem Baudes Hord Oſtſeetanals wiſſen will, wird der „Magdb. Z.“

als zutreffend bezeichnet.
Es ſcheint nicht, daß die Regierung in die Wahl

bewegung mit irgend welchen Kundgebungen einzugreifen
gedenkt, welche als ein politiſches Programm für die nächſte
Zukunft aufzufaſſen wären. an allen politiſchen Gebieten
ſind die Aufgaben, mit welchen ſich der Landtag in nächſter
Zeit zu beſchäftigen haben wird, in ſtarkes Dunkel gehüllt
und die Abſichten der Regierung ſchwer zu erkennen, ſo
auf dem Gebiete der inneren W des
Steuerweſens, der Kirchen und Schulpolitik, und es ſoll
nicht zu erwarten ſein, daß vor den Wahlen noch weſent
liche Aufklärungen erfolgen. Das entſpricht freilich auch
einer früher geübten Taktik der Regierung. Um ſo mehr
wird es Sache der Parteien ſein, ihre Beſtrebungen und
Ziele auf allen Gebieten des inneren Staatslebens den
Wählern klar zu machen. Programmartige Kundgebungen
wird man denn wohl auch in nächſter Zeit von verſchiedenen
Parteien zu erwarten haben.

Jm Wahlkreis BunzlauLöwenberg wird das ſeit
längerer Zeit beſtehende conſervativenationalliberale Compromiß
bei den Landtagswahlen a ntr werden. Die Candidaten
ſind Rittergutsbeſitzer von Kölichen (conſ,) und Amtsrichter
ör. Avengarius in Greiffenberg (nationallib. Als deut
ſcher Candidat des Wahlkreiſes Mogilno-Wongrowitz
Znin wurde Landrath Oertzen-Bromberg aufgeſtellt.

Von den auf 1610 020 .4 veranſchlagten Koſten
des Grunderwerbs für die Kangliſirung der oberen
Oder ſind bisher geſichert: 650 000 von der ober-
ſchleſiſchen Montan Induſtrie und den KohlenGroßhändlern
und 550 000 Präzipual Beitrag der Stadt Breslau.
Für die Aufbringung des Reftes von rund 400 000
ſollen alle übrigen Jnteryſſenten, Stein und KalkJnduſtrie,
Spinnerei, Weberei, niederſchleſiſches Montanund Maſchinen
Gewerbe, die Intereſſenten für Mehl, Zucker, Oel, Sprit,
Thon, Papier, Holz, die Land un Korſirgpeſt wie
die Schifffahrt und der Spediteur-Betrieb. herangezogen
werden. Einen etwa verbleibenden Reſt wird, ſo hofft
man, der ſchleſiſche Provinzial-Landtag auf die Provinz
übernehmen.

Die diesjährigen Hochwaſſerſchäden in den Ueber-
ſchweinmungsgebieten des Bober, Zackens u. Queißes
haben zu einer eingehenden Unterſuchung der Urſachen der Ka
lamität und der Mittel zur Abhilfe Veranlaſſung gegeben. Die
gegenwärtigen Hochwaſſererſcheinungen ſind inſofern eigen
thümlich, J 84 Jahren ahnliche Hochwaſſer, wie in derneueſten Zeit öfter, nicht vorgekommen waren und das Huell
gebiet des Zackens und Queißes, uamentlich in Bezug auf Be
waldung, neuerdings keinerlei Aenderung erfahren hat. Dieſe
Ünterſuchungen umfaſſen ſelbſtverſtändlich auch die Frage der
Thalſperre, Sammelreſervoirs und ähnlicher Mittel, die von
ſolchen nach den Verhältniſſen des Ueberſchwemmungsgebiets zu
erwartende Vortheile, die dieſen gegenüberſtehenden Koſten und
Schwierigkeiten u. ſ. w. Die diesbezüglichen Arbeiten werden
mit voller Kraft gefördert.

Bezüglich der Vertretung dex deutſchen Handels-
intereſſen im Auslande erkennt die Handelskammer zu Osng
brück auch in ihrem Bericht für das Jahr 1887 an. daß die
Kaiſerliche Reichsregierung der Ausbildung unſeres Konſular
weſens eine ungusgeſetzte Fürſorge widmet. Nicht nur ſei die
Zahl der konſulariſchen Vertreter im Laufe der Jahre außer
ordentlich vermehrt worden, ſondern es werde auch in weiten
Kreiſen angenehm einpfunden, daß dem deutſchen Konſulardienfte
manche vorzügliche mit richtigem Verſtändniß unſerer komerzielten
Intereſſen ausgerüſteten Kräfte zugeführt worden ſind. Jn
dieſem Verſtändniß erblickt die Kammer eine der nothwendigſten
Eigenſchaften für die erfolgreiche Wahrnehmung des Konſular-
dienſtes, ſie glaubt jedoch, daß daſſelbe weſentlich dadurch ge
fördert werden würde, wenn den ſich dem deutſchen Konſular-
dienſte widmenden Kandidaten zur Vorbildung eine mindeſtens
einjährige praktiſche Beſchäftigung in dem Kömtor eines kom
merziellen oder induſtriellen Geſchäftes und eine ebenſo lange
Thätigkeit auf dem Bureau einer Handelskammer oder eines
größeren wirthſchaftlichen Vereins zur Pflicht gemacht würde.
Die genaue Kenntniß der W a und Bedürfniſſe der
heimiſchen Gewerbthätigkeit läßt ſich, ſo führt die Kammer aus,
eben nicht lediglich auf theoretiſchem Wege gewinnen. wohin-

gegen die unmittelbare Berührung mit der Praxis des Gewerbs-
lebens geeignet iſt, nicht nur den Blick für die Anſchauung der
wirthſchaftlichen Dinge zu ſchärfen, ſondern vor Allem auch die
Auffaſſung der an unſere Konſulate herantretenden Zumuthungen

weſentlich zu erleichtern.
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Spanien. Nach der Wiener „Correſp. de l'Eſt“
wäre der bedenkliche Geſundheitszuſtand des jungen
ſpaniſchen Königs, der von einem organiſchen Leiden
ergriffen, einer der entſcheidenden Gründe, welche die
ſpaniſche Regierung zur Beſchleunigung der Verſöhnung
zwiſchen der regierenden Königsfamilie und Don
Carlos, die durch Vermählung des Sohnes Don Carlos',
Don Jaime, mit der Tochter der Königin beſiegelt
werden und ſo zur Vereinigung der beiden Linien der bour-
boniſtiſchen Dynaſtie Spaniens führen ſoll.

Serbien. Die Königin Natalie verkehrt in Bukareſt
ausſchließlich mit der fürſtlichen Familie Ghika. Sie gedenkt
daſelbſt die Beendigung des Scheidungsprozeſſes abzuwarten.Griechenland. Die Wiener Pol. Corr.“ veröffent-

licht ein Schreiben aus Athen, welches den freudigen
Eindruck hervorhebt, den die Verlobung des Kron-
prinzen mit der Prinzeſſin Sophie überall in Griechen
land hervorbringe. Man gebe ſich in allen griechiſchen
Kreiſen der Erwartung hin, daß die Anknüpfung ſo enger

l e Bande zwiſchen dem rin Kaiſer
hauſe und dem griechiſchen Königshauſe eine Befeſtigung
und Vertiefung der Beziehungen zwiſchen Griechenland und
Dentſchland zur erwünſchten Folge haben werde.

Freiburger Katholikentag.
Zu Beginn der dritten öffentlichen Verſammlung, Mittwoch

Abend, verlas der Präſident Rechtsanwalt Müller zunächſt ein
Telegramm des Kardinal-Secretärs Rampolla, welches lau
tete: „Der h. Vater überſendet den dort verſammelten Katho-
liken die beſten Glückwünſche und ertheilt ihnen aus vollem
Herzen den apoſtoliſchen Segen“, Ferner verlas der Präſident
ein Begrüßungstelegramm von der deutſchen Katholikenver-
ſammlung in Cincinnati. Als erſter Redner des Abends betrat
der ſchweizeriſche Gerichtspräſident Wirz die Tribüne, um aus
zuführen, daß das muthige Ausharren der deutſchen Katholiken
unter der Führung Windthorſt's auch die ſchweizeriſchen Katho
liken begeiſtert und geſtählt habe, ſo daß es ihnen gelungen ſei,
von der Schweiz den Kulturkampf fern zu halten, und heute
ſtimmten alle Schweizer darin überein daß der religiöſe Friede
die ſicherſte Grundlage bilde für die Erhaltung der nationalen
Wohlfahrt und Selbſtſtändigkeit. Unter lebhaftem Beifall der
Verſammlung dankt der Präſident dem Redner für ſeine aner-
kennenden Worte. Alsdann ergriff Herr Windthorſt das
Wort, um für ſeine Perſon die freundliche Anerkennung abzu
lehnen und auf die Centrumsfraction zu übertragen. Kaum je
mals zuvor habe eine parlamentariſche Vertretung eine ſo
ſchwierige Aufgabe zu löſen gehabt und noch zu löſen, als das
Centrum. Die Arbeit ſei noch nicht zu Ende, und eher ſchwerer
als leichter denn im offenen ſcharfen Kampfe ſei die
richtige Stellungnahme leichter zu finden, als in den Ruhe-
pauſen. Redner ſprach ſodann ſeine Freude aus über den
zahlreichen Beſuch der Schweizer und Elſaß-Lothringer, aus
welcher Thatſache allein ſchon hervorgehe, welche Bedeütung der
diesjährigen Verſammlung innewohne, unter den gegenwärtigen
Conſtellationen ſei ſie wohl die bedeutſamſte, welche jemals in
Deutſchland abgehalten worden ſei. Von ihr ſolle die Anregung
ausgehen, daß auch die Katholiken anderer Länder ſich zu
gleichen Zwecken zuſammenfänden. Es ſprachen dann noch Abg.
Hitze über die ſoziale, Pfarrer Eiſenring (St. Gallen) über
die Schulfrage, Prof. Dr. Scheicher aus St. Pölten über „ka-
tholiſches Leben und Verſumpfung“, unter Bezugnahme auf
öſterreichiſche Zuſtände, Pfarrer Weber (Rudolfzell) über die
katholiſche re Pfarrer Keller, Schulinſpector in Gotten-
heim, über die Simultanſchule.

Der Ausſchuß für die römiſche Frage hat, in einer
ſehr ſtark beſuchten Sitzung folgende Reſolutionen einſtimmig
augenommen: 1) Die Generalverſammlung ſpricht von Neuem
die Ueberzeugung aus, daß die Wiederherſtellung der
territorialen Souveränetät des h. Stuhles für die
Selbſtändigkeit deſſelben und für ſeine volle Freiheit und Un
gbhängigkeit in der Regierung der Kirche eine unabweisbare
Nothwendigkeit iſt und daß jede von Gott geſetzte weltliche
Macht im wohlverſtandenen eigenen Jntereſſe und zur Wiederherſtellung der erſchütterten Geſellſchaſtsordunng handelt, wenn

ſie die vom h. Vater ebenfalls erhobenen Rechtsanſprüche er
folgreich unterſtützt. 2) Die Generalverſammlung beklagt ins
beſondere die neueſten Maßnahmen der italieniſchen
Regierung gegen den heiligen Stuhl, vor Allem die Beſtim
mungen des Entwurfs zu einem neuen italieniſchen Strafgeſetz
buch, welche unmittelbar die Rechte des italieniſchen Klerus,
mittelbar aber die Rechte des apoſtoliſchen Stuhles angreifen
und ſchließt ſich voll und n dem Schreiben der in Fulda
vereinigt geweſenen hochwürdigſten Biſchöfe an den h. Vater
vom 29. Auguſt d. J. an, indem ſie gleichzeitig dem hochw.
Episkopat für dieſe mächtige Jnitiative zum Schuhe des
h. Stuhles den wärmſten und innigſten Dank ausſpricht. 3) Die
35. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands bringt
den Ausdruck innigſten Dankes dar für den beſonders gnädi-
gen Empfang, den Se. Heiligkeit Papſt Leo III. den
deutſchen Pilgern bei ihren beiden Fahrten nach Rom hat
zu Theil werden laſſen.

Jn der geſtrigen letzten Verſammlung des deutſchen Katho-
likentages hielt Windthorſt eine längere Rede, in welcher er
alle in früheren Vorträgen behandelten Fragen einer nochmali-
gen Beſprechung unterzog. Er erklärte die diesjährige Ver-
ammlung für die großartigſte Manifeſtation der Katholiken

[Nachdruck verboten.

Zwei Leben.
Skizze von Emil Peſchkau.

Es war an einem Frühlingstage, als er ſie zum
erſten Male ſah. Jn die enge Straße mit ihren hohen
Häuſern ſcheint die Sonne erſt ſpät am Tage hinein und
ihr warmes Gold iſt ja der einzige Bote des erwachenden
Lebens, der zwiſchen die düſter grauen Mauern dringt. Als
Joſef am frühen Morgen das Fenſter ſeines Stübchens
öffnete, war es noch kühl und dunkel in der Straße, die
Lente eilten fröſtelnd, mit verdrießlichen Geſichtern vorüber
und der graue Dunſt, der über den D.chern ſchwebt, ließ
den Himmel nur mit einem matten, glauzloſen Blau hin-
durch ſcheinen. Und doch war es ihm, als blühte plötzlich
der Frühling mit ſeinem holdeſten Zauber vor ihm empor,
als dürfte er nur die Arme ausſtrecken, um in ein Meer von
Blüthen zu tauchen. Sein Herz ſchlug heftig, ſeine Augen
wurden feucht, ein Strom ſüßer Empfindungen floß durch
ſeine Adern. Nie vorher hatte er ein ſo liebliches Geſicht
geſehen, ein ſo anmuthiges Köpfchen, eine ſolch zierliche
Geſtalt. Sie ſtand an einem der Ebenerd Fenſter des
gegenüberliegenden Hauſes, ihre hellen wie aus Sonnen-
ſtrahlen gewobenen Haare floſſen aufgelöſt über die weiße
Morgenjacke und ihre ſanften blauen Augen hatte ſie fra-
gend zum Himmel erhoben.

Joſef ließ keinen Blick von ihr, und nachdem ſie ſich
längſt in das Jnnere des Zimmers zurückgezogen hatte,
ſtarrte er noch immer in das Dunkel, aus dem ihm der
anmuthige Blick ein paar Sekunden lang entgegengelenchtet
hatte. Nie war ihm ein Mädchen wie dieſes begegnet, nie
war er ſo berauſcht geweſen wie heute.

Dann ſahen ſie ſich öfter, bald vom Fenſter aus, bald
in der Straße. Manchmal trafen ſich ihre Blicke und dann
errötheten ſie beide. Und eines Abends, als Joſef aus
einer luſtigen Studenten- Geſellſchaft heimkehrte, wagte er

Deutſchlands in den letzten Jahren. Badens Katholiken fänden
einen kräftigen, entſchiedenen Schutz ihrer Jntereſſen an keinem
Geringeren, als an dem Großherzog. Daß es auch in Baden
etwas beſſer geworden ſei, verdankten die Katholiken der Jni
tiative deſſelben; daß leider wenig erreicht ſei, verſchulde die
Kammermajorität. Redner dankte auch der klerikalen Preſſe.
Was die Ordensfrage betreffe, ſo ſage auch er, alle Franziska
ner und Jeſuiten müßten wiederkommen. Das wichtigſte Ka-
pitel ſei die Lage des hl. Stuhles. Jmmer müſſe die Forder-
ung erhoben werden nach der territorialen Sounveränetät des
Papſtes. Ein mahnendes Wort Bismarck's und Oeſterreichs
dürfte Jtalien veranlaſſen, dem Papſte eine Stellung zu geben,
daß er ruhig ſeines Amtes walten könne. Redner vertheidigte
den italieniſchen Strafgeſetzentwurf, begründete eine gegen den
ſelben gerichtete Reſolntion und ſchloß mit einem Hoch auf den
Papſt. Nach Ertheilung des biſchöflichen Segens durch Roos
ſchloß der Präſident die Verſammlung.

Kirche, Schule, Miſſion.
Angeregt durch die Verhandlungen über die Reform des

höheren Schulweſens in der ſchwediſchen erſten Kammer wandte
ſich Graf Poſſe mit der Frage: inwieweit das Latein ſolche
beſonders bildende Eigenſchaften beſitze, daß es einen unnm
gänglich nothwendigen Beſtandtheil des höheren Schulunter
richts bilden müſſe, an die urtheilsfähigſte Perſon des fkandi-
naviſchen Nordeus, au Prof. Dr. Madvig in Kopenhagen. Der
berühmte altphilologiſche Gelehrte, durch Krankheit an einer
ausführlichen Antwort behindert, wies den Grafen Poſſe auf
das von ihm über dieſe Frage in ſeinen kleineren philologiſchen
Schriften“, beſonders S. 285—290 Geſagie hin. Dort heißt es
aber unter Anderem: „Jndem ich überhaupt die ſogenannteGedankengymnaſtik. welche im Sprachunterricht liegen ſoll. auf

ein beſtimmtes Maß eiräne habe ich mich niemals
überzeugen können, daß irgend eine beſondere Sprache
durch ihre eigenen ſprachlichen Eigenſchaften ganz vorzugs
weiſe und vor anderen Sprachen für dieſe Gedankengymnaſtik
nothwendig und dadurch unbedingt zu einem Platze in der
Schule berechtigt ſein ſollte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Heidelberg. a denieh Dr. Kopp feierte am 1. d.

Rioiſt Freiburg im engſten Familienkreiſe ſein 50jähriges Doctor-

Jubiläum.

Todesfälle und Nekrologe.
Rudolf Herold, der Pionier deutſcher Muſik in Cali

fornien, iſt in San Francisco geſtorben. J
Der Hoſſchauſpieler Karl in Wien, deſſen

Erkrankung wir bereits meldeten, iſt geſtern Abend, 70 Jahre
alt, einem Herzleiden erlegen.

Jn a raßburg iſt der Kaiſerl. Miniſterialrath Metz an
einem Herzſchlage geſtorben.

Jn Paris ſtarb einer der bedeutendſten Vertreter des
Proteſtantismus, d. h. des Calvinismus, in Frankreich, Henry
Léonard Bordier.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wie der Lehrer Plett in Stakendorf in Schleswig

Holſtein zur Erfindung der Kuhblatternimpfung gekom-
men iſt Jenuer, der vom engliſchen Parlament 20,000 Lſtrl.
erhielt, wax nicht der erſte Erfinder, darüber enthalten nach
einer Mittheilung der „Kiel. Ztg.“ die von Paſtor G. T. Peter-
ſen in Lenſahn herausgegebenen „Neuen ſchleswig-holſteiniſchen
Provinzialberichte* ans dem Jahre 1815 einige vom Lehrer
Plett dem Herausgeber ſelbſt mitgetheilte Angaben, aus denen
hervorgeht, daß Plett 1790 und 1791 als Hauslehrer auf länd-
lichen Gütern wiederholt die Erfahrung machte, daß die Milch-
mädchen, die ſich durch Anſteckung die Kuhblattern zugezogen
hatten, von den ſchlimmen Menſcheublattern verſchont blieben.
Plett war der Anſicht, daß durch Einimpfung der Kuhblattern
daſſelbe Ziel ohne jede Gefahr erreicht würde und beſchloß im
Jahre 1791, beim Pächter Martini auf Haſſelberg einen derar-
tigen Verſuch zu machen. Zwei Mädchen und ein Knabe er
klärten ſich zur Vornahme des Verſuchs bereit. Plett ſammelte
die aus einer gutſtehenden Kuhblatter auslaufende Materie auf
einem Span, machte dann ſeinen kleinen Patienten zwiſchen
Daumen und Zeigefinger mit einem Federmeſſer eine Hautver-
letzung nach der Art, wie er ſie vorher bei der Einimpfung derenſchenblartern geſehen hatte, ſehr zart, und ſtrich ſeine Materie

in die friſche Wunde. Er verband die Stellen nicht, ſagte den
Kindern aber, ſie ſollten ſie nicht reiben und die Hände auch
nicht in Waſſer ſtecken. Nach drei Tagen entzündete ſich die
Wunde, es zeigten ſich rothe Flecken und bald ſtand die Blatter
mit der peripheriſchen Röthe da. Die Operation ging ohne wei-
tere Unpäßlichkeit vorüber und nach vierzehn Tagen war Alles
überſtanden. Als Plett ſpäter in Kiel, wo er das Seminar be
ſuchte im Jahre 1794 oder 1795 einmal zufällig ſeinem
früheren Wirthe, Herrn Martini, begegnete, hörte er, daß deſſen
Kinder die natürlichen Blattern, und zum Theil ſehr bösartig
gehabt hätten, daß aber die drei Kinder, die damals mit Kuh-
blattern inokulirt worden waren, verſchont geblieben ſeien und
ſich ihrer unverletzten Geſichter erfreuten.

Für Schauſpieler. Wir entnehmen den „Drama-
turgiſchen Blättern nachſtehende bedeuntſame Notiz: Riga.
Der Verwaltung des Stadttheaters iſt behördlich kundgegeben,
daß ausländiſchen jüdiſchen Schauſpielern der Aufent-
halt hierſelbſt nicht geſtattet iſt. So viel uns erinnerlich,
haben deutſche Zeitungen ſchon vor mehreren Monaten unter
Hinweis auf dieſe Beſtimmungen die deutſchen Schauſpieler

es ſogar, ſie zu grüßen. Sie nickte ihm erröthend zu und
er zögerte ein wenig, als wollte er ſie anſprechen. Jn
demſelben Augenblick aber, als er ſich ſagte, das ſei doch
gar zu keck, war ſie an ihm vorübergeeilt, und nun ſah er
nur noch ihr helles Kleidchen in dem dunklen Hausflur
verſchwinden.

Am andern Morgen, als er aus den Federn kroch,
ſtand die Sonne ſchon tief und die ganze Straße lag da
in hellem Gold. Als er aber ans Fenſter trat, fuhr er
erſchrocken zuſammen. Unten ſtand ein Wägelchen, mit
beſcheidenem Hausrath bepackt, und das Fenſter, das ihm
ſo wunderbar den Frühling erſetzt hatte, war der Vorhänge
beraubt. Noch an demſelben Tage zog dort ein altes Ehe
paar ein und Joſef ſah von nun an nichts mehr, als ein
ehemals roth geweſenes Käppchen, einen weißen Stoppelbart
und eine Pfeife, die gerade das Pflaſter des Trottoirs be-
rührte.r Er war ſehr traurig an dieſem Tag und es wurde ihm

erſt wieder beſſer zu Muthe, als er den Entſchluß gefaßt
hatte, ſie aufzuſuchen. Aber dieſe Stimmung hielt nicht
lange an. Plötzlich war ein lähmendes Gefühl über ihn
gekommen und er fragte ſich, was denn daraus werden
ſolle. Durfte er ſie denn aufſuchen? Was hätte er ihr
denn ſagen ſollen, wenn ſie geſtern ſtill geſtanden wäre?
Ein armer, blutarmer Student, der ſich vom Unterricht-
geben ernährte, der nicht einmal wußte, ob er ſeine Studien
würde beendigen können und heirathen! Er ſchämte
ſich vor ſich ſelber, es kam ihm vor, als hörte er bereits
das Gelächter der ganzen Welt, als ſähe er das verwun-
derte Geſicht, den ſtrafenden Blick des Mädchens.

Sie war jedenfalls in eine andere Vorſtadt gezogen,
er traf ſie nicht mehr. Nach Monaten erſt ſah er ſie ein-
mal in einer Straße der inneren Stadt. Er war ſo ſehr
überraſcht, daß er ganz vergaß, nach dem Hut zu greifen,
und als er es endlich that, da hatte ſie ſich ſchon abge-
wendet und war vorübergegangen, Geſehen hatte ſie ihn,

jüdiſcher Confeſſion davor gewarnt, Engagements in Rußlaur
anzunehmen.

42. Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung.

VI
Halle, 7. September 1888,

An der Debatte über den Vortrag des Herrn Diviſions
pfarrer von CEriegern betheiligten ſich die Herren Hofprediger
D. Rogge-Potsdam, Stiftsprediger Jacobi- Weimar umd
Conſiſtorialrath Göbel-Halle, weſentlich zuſtimmend, Einzelues ergänzend. Der Lebtgenannte ſprach ſeine Anſicht aus,
daß man wohl dadurch durchgreifende Hilfe für mehrere Ge
meinden und damit eine weſentliche Förderung der Guſtay
Adolf-Sache herbeiführen könnte, daß nicht wie bisher eine
große Liebesgabe aus den freiwilligen Beiträgen der Einzel
vereine geſpendet werde, ſondern vielmehr der 10. Theil aller
Einnahmen zu ausreichenden Liebesgaben an bedürſtige Gemein

den verwandt würden.Wiederum erſchien eine Reihe von Abgeordneten evan-
geliſcher Gemeinden des Jn und Auslaudes, um ihre Grüße
der Verſammlung zu überbringen, ſo u. a. die Herren Paſtor
PeterſonSeraing von der Synode der Landeskirche Bel
giens, Profeſſor Baumgärtner- Genf für die Société Evan-
gélique de Genève, Paſtor Appia-Nafſf war im Namen
der degiſchen Evangeliſations-Geſellſchaft, Paſtor Schullerus-
Schönberg b. Hermannſtadtfür die ſiebenbürgiſche Landeskirche
weiter ſprach Herr General- Conſul Marſtaller, aus Bari
dem Guſtav AdolfVerein den Dank der Evaugeliſchen Jtaliens
für die ihnen ſeither zu le de Pnenitng e

ü tſiſtorialrath D. Niemann- Münſter übermittelte aus
Weſtfalen und bat um Hilfe für drei bedürftige Gemeinden der
dortigen Diaspora, Herr General- Superintendent Dr. Heſekiel-
Poſen ſchilderte die traurigen Verhältniſſe einiger Gemeinden
der Provinz Poſen, von der Chiesa libers überbrachte Paſtor
Dr. Felici-Udine in Jtalien Grüße; der Genannte ſtudirte
früher an unſerer Univerſität. Ueber die Evangeliſchen in
Budapeſt in s berichtete Herr Pfarrer Gladiſchefsky
und richtete die Bitte an den GuſtavAdolfVerein, ſeiner Ge-
meinde Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Bei der
darauf vorgenommenen Ergänzungswahl des Centralvorſtandes
wurden gewählt die Herren Geh. Kirchenrath Prof. D. Baur-

eipzig, Geh. Hofrath Prof. Dr. WachLei dann
n eipzig (dieſe drei durch Wiederwahl), ferner

die Herren Schulrath Dr. Hempel-Leipzig, GeneraleSuper-
intendent Schuſter-Hannover, Ober Kirchenrath von
Rauſchenfels -Wien, Oberſtabsauditeur Eichenrott-
Darmſtadt und Conſul Apami-Bre men (dieſe fünf durch
Neuwahl), ſo daß der Cenkttalvorſtand ſich We aus den Ge
naunten ſowie den Herren Geh. Kirchenrath Prof. D. Fricke,
Oberbürgermeiſter Dr. Georgi, Superintendent D. Pank,
desgl. Diviſionspfarrer Lie. theol. Dr. von Criegern, Paſtor
e. theol. Simons, ſämmtlich in Leipzig, ferner den Herren
Oberlandesgerichtsrath a. D. Eckhardt in Frankfurt a. M.,
Eonſ. Präſident von der Gröben in Poſen, Stadtpfarrer
Lauxmann in Stuttgart, Conſ. Präſident Dr. Mommſen
in Kiel, Gymngſialdirektor Dr. Naſemann in Halle a. S.
Conſ.-Rath Natorp in Düſſeldorf. Conſ.-Rath D. NRiemannin Müunſeer, Profeſſor D. Nippold in Jeng, Reg.- Rath
Schultz in Breslau, Oberconſ.- Rath D. Städelen in
München, Landesbiſchof D. Teutſch in Hermannſtadt zu
ſammenſeßt; Ehrenmitglieder des CEentralvorſtandes ſind die
Herren Dr. phil. et med. Carl Lampe sen,, Kaufmann in
Leipzig, Paſtor em. Dr. Howard ebendaſelbſt. Darauf
berichtete Herr Superintendent Dr Großmann- Grimma
über die Verhältniſſe der drei für die Unterſtützung durch das
gemeinſame Liebeswerk vom Ceutralvorſtand vorgeſchlagenen
Gemeinden Schwetz in Weſtpreußen, Stadlo in Galizien und
Straubing in Bayern. Bei der dann vorgenommenen Ab-
ſtimmung erhielt Schwetz 101, Stadlo 26 und
Stimmen; die große Liebesgabe im Betrage von 17 572 fällt
alſo in die Gemeinde Schwetz, für welche Superintendent
Karmann-Schwetz herzlichen Dank abſtattete: die beiden
unterlegenen Gemeinden bekommen je 5 400 .4. Die Vorſchläge
des Eentralvorſtandes über die Vertheilung der in Cultus-
gegenſtänden beſtehenden Ehrengaben, der Zahl nach 178 Stück
an bedürftige Gemeiden fanden die Billigung der Verſamm
lung. Die Wahl des Ortes der nächſtjährigen Haupt-
Verſammlung wurde dem Ermeſſen des Central Vor
ſtandes auheim gegeben, da beſondere Einladungen nicht vor
lagen. Es empfahl darauf Prälat Habicht Darmſtadt die
Gemeinde Weißenau b Mainz zur Berückſichtigung für die nächſt
jährige große Liebesgabe. Nachdem der Vorſitzende dann noch
mitgetheilt, daß in der nichtöffentlichen Verſammlung der Ab
geordneten der Vereine der Antrag auf Auſtellung eines Reiſe
Agenten abgelehnt ſei, ſprach er Allen, die ſich um die Förderung
der Hauptverſammlung verdient gemacht, herzlichen Dank aus,
ſo den königlichen, kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden, den gaſt
freundlichen Bürgern unſerer Stadt, den Feſtpredigern, dem
Feſt Comité und allen ſeinen Helfern und Helferinnen, vor allem
Herrn Oberprediger Saran: vor Allen gebühre aber Gott die
Ehre und der Dank dafür, daß die Verhandlungen einen ſo er-
hebenden Verlauf genommen. Ein Schlußgebet des Herrn
Paſtor Hölſcher Leipzig und der gemeinſame Geſang Ach
bleib mit deinem Schutze“ beendeten dieſe zweite öffentliche
Verſammlung gegen 2 Uhr Nachmittags. Die Präſenzliſte
der Verſammlung weiſtilübrigens die Namen von circa 770
Theilnehmern auf.

Bei der geſtern Abend im „Prinz Carl abgehaltenen
öffentlichen Nachverſammlung verlas Herr Geh. Kirchen-

aber beſondere Freude ſchien ſie nicht zu empfinden. Sie
war nicht einmal erröthet, ſie war bleich geworden, als
wäre ihr die Begegnung unangenehm. Und er war bis
weilen ſo thöricht geweſen, ſich ein paar Minuten lang
einzubilden, daß auch ſie mit zärtlichen Gefühlen an ihn
denken könnte!

Dann kamen die Ferien und er verließ die große
Stadt, um eine Hofmeiſterſtelle einzunehmen. Und dann
verſuchte er es anderswo, in einer anderen Stadt, ob er
ſich vielleicht dort beſſer fortbringen könnte. Mühſam
ſchleppte er ſich weiter, von Jahr zu Jahr, bis er endlich
in einer Advokaturkanzlei als Gehilfe geſtrandet war.
Nun hatte er ſchon dreißig Lebensjahre hinter ſich. Die
Zeit verſtreicht ſo ſchnell, und wer nicht beſtändig dem
Glück auf der Lauer iſt, der ſieht es weiterſchweben und
weiter es kehrt nicht mehr zurück! Joſef war ein ſtiller
ſchüchterner Menſch, einer jener Menſchen, die immer hinten
bleiben, weil ſie nicht den Muth haben, ſich vorzudrängen
und keine Freunde beſitzen, die ihnen unter die Arme
greifen und ſie vorwärtsſchieben. Er war dreißig Jahre
alt und war arm und einſam geblieben, er wurde ſechzig
und es kam nicht anders.

Er war jetzt die rechte Hand des Advokaten geworden
das war alles. Und im Grunde genommen war er ſogar
nur die linke Hand. Er that die Arbeit und ſein Herr
erntete Geld und Ehre. Die ſchönen, rührenden Gedanken
der berühmten Vertheidiger-Reden waren von ihm, aber
ein anderer ſprach ſie. Er hätte es ja auch nie über ſich
gebracht, vor ſo vielen Menſchen öffentlich zu reden, und
wenn ihm der Staatsanwalt widerſprochen, dann hätte er
ihn ſchließlich wohl noch um Entſchuldigung gebeten. Er
war kein Mann für die Welt. Die Arbeit in der Stube,
die Geſchäfte mit den Kleinen, das war ſein Gebiet und
dabei fühlte er ſich wohl. So wohl, als ſich eben ein
alter Junggeſelle fühlen kann, der vierzig Jahre lang ein
kleines liebliches Köpfchen mit goldglänzendem Seidenhaar
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rafh Prof. D. Fricke- Leipzig die aus dem Civilkabinet Sr.
Majeſtät des Kaiſers anf, das an denſelben abgeſandte Tele
gramm r n huldvolle Antwort:

Se. Majeſtät ſind durch die Huldigung der 42.
Haupt Verſammlung des Geſammt- Vereins der
„Guſtav-Adolf-Stiftung“ ſowie durch die Segens-wünſche der Verſammlung aus Aulaß der Taufe des
neugeborenen Prinzen hoch erfreut. Allerhöchſt-dieſelben laſſen aufrichtig danken und wünſchen, daß

auch die n t r re tunter Gottes gnädigem Beiſtand der evangeliſchen
Kirche zum Segen gereichen mögen.

von Lucanus,
Geheimer Cabinetsrath.

Jrn das im Anſchluß an die Verleſung dieſer huldvollen
Antwort durch Herrn Geh. Kirchenrath Prof. D. Fricke auf
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ausgebrachte dreimalige Hoch
ſtimmten die zhlreigen Anweſenden begeiſtert ein und dann
erklang brauſend die Kaiſerhymne durch den weiten Raum.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
H. Aus dem Kreiſe Querfurt, 6. Sept. (Beſtätigung.)

Die Wahl des Kaufmanuns Eginhard i
d unbeſoldeten Magiſtrats Aſſeſſor daſelbſt iſt beſtätigt
worden.

Weißenfels, deu 6. September. (Stadtverordneten-
Sitzung). Auf der r der geriaeg Stadtverordnetenverſammlung ſtand mit: Beſchludfaſſung über die Aus

führung des e betreffend die ren der Volksſchullaſten. Aus den ſehr ſorgfältig aufgeſtellten Berechuungen
war zu erſehen, daß bei gänzlicher Aufhebung des Schulgeldes
an beiden Schulen ein bedeutendes Defizit ſich ergäbe. Das
Schulgeld an der I. Stadtſchule beträgt 22402 an der II.
4855 Der Zuſchuß ſeitens des Staates beträgt an erſterer
5750 .4. au letzterer 4600 Die Stadtverordnetenverſamm-
lung ſchloß ſich nun einſtimmig der guiſtrateorloge an, die
da ſagt das Weniger von 255 -4 durch Communalſteuern zu
erheben, dagegen die I. Stadtſch. als gehobene Schule zu be
trachten (die ſtädtiſche Behörde geht mit dem Plane um, dieſe
Schule in eine 8klaſſige vom 1. April künftigen Jahres zu ver
wandeln) mithin den Staatszuſchuß zurückzuweiſen und das
Schulgeld an ſelbiger Schule r eben. Sollte aber die
Aufſichtsbehörde dieſen Beſchluß nicht billigen, dann ſollte man
den Stagatszuſchuß annehmen und das Schulgeld an den ein
zelnen Klaſſen vermindern. Nach den aufgeſtellten Modus
würde die Einnahme 17222 betragen, nach Abzug des Staats
zuſchuſſes wären aber im Verhältniß zur jetzigen Schulgeldein
nahme 16652 aufzubringen, mithin erlange man vom neuen
Modus ein Mehr von 570 as Minder von 255 abge
rechnet ergäbe immer noch ein Mehr von 315

O Saugerhaufen, 6. September. (Ueberfallen.) Am
Dienstag Abend gegen 8 Uhr fuhr der Dienſtknecht Lowsky von
hier mit einer Fuhre Stroh nach der Engelsburg zu. Unter
wegs wurde er vou zwei Perſonen derartig mit den Fäuſten
verarbeitet, daß er zu Boden ſtürzte, hierbei hatte er auch noch
einen Meſſerſtich in das Ellenbogengelenk erhalten. Lowskhy iſt
auch noch in eine Vertiefung hinuntergeworfen, da er ſchon
etwas gebrechlich, war es ihm nicht möglich, wieder allein herauf
zu, kommen und mußte er durch freiide Hülfe wieder heraus
geholt werden. Lowsky mußte ſich in ärztliche Behandlung be
geben und wird längere Zeit arbeitsunfähig ſein. Wie wir er
fahren, iſt der Fall ſchon zur Anzeige gebracht und dürfte ſich
die Sache wohl gründlich aufklären.

S Oſterburg, 5. September. (Todtſchlag.) Unſere
Lokalblätter berichten über einen furchtbaren Racheact,
der am Montag dieſer Woche in Lichterfelde bei Wer-
ben verübt worden iſt. Daſelbſt waren am Sedanfeſte
zwei Schäfer mit einander in Streit gerathen, der
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei der eine in die
Flucht geſchlagen wurde. Hierüber erbittert, ſchwur er
ſeinem Gegner Rache, die er bereits am anderen Tage
ausführte, indem er den Gegner im Schlafe überfiel
und derartig mit einem Knittel, nach anderer Lesart mit
einem Meſſer bearbeitete, daß der Ueberfallene bald darauf
ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter wurde verhaftet und
geſtern in das Gerichtsgefängniß zu Seehauſen eingeliefert.

3 Weimar, 6. Sept. (Ankunft der Kaiſerin-Mutter.)
Heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr traf die Kaiſerin-Wittwe
Auguſta mittels Extrazugs von Babelsberg (via Magdeburg-
Halle) kommend, hier ein, begrüßt von ihrem Bruder, dem
Großherzoge, und ihrem Neffen, dem Erbgroßherzoge. Die
Frau Großherzogin weilt gegenwärtig nicht in Weimar. Die
hohe Frau, die ganz in tiefe Trauer gekleidet war, beſtieg gleich
am Perron einen geſchloſſenen Wagen und fuhr in Begleitung
der großherzoglichen Herrſchaften nebſt dem Gefolge direkt nach
Belvedère. Trotzdem man den Zeitpunkt der Ankunft durchaus
geheim gehalten hatte, füllte doch ein dichtgedrängtes Publikum
die Straßen und begrüßte ehrfurchtsvoll die ſchwergeprüfteKaiſerin, die auf das Freundlichſte dankte und ſichtlich erfreut

war, ſich wieder einmal in der ihr ſtets theuer gebliebenen
Heimath zu wiſſen. Reicher Flaggenſchmuck iſt an den Staats
und Privatgebäuden angebracht

Perſounlien.
Der e n veröffentlicht heute die Ernennung

des Geh. Ober-Neg.-Raths und vortr. Raths im Miniſterium
des Jnnern, Dr. von Bitter in Berlin zum Präſidenten der

und blauen Augen, die zum Himmel blicken, in ſeinem
Herzen mit herumträgt.

Eines Tages mußte er in einer Hinterlaſſenſchaftsſache
on in die Vorſtadt. Eine todtkranke Frau wollte ihr

eſtament machen und das ging ihn an. Als er die
Treppe des einfachen, aber hübſchen Häuschens empor-
ging, legte es ſich ihm ſchwer, merkwürdig ſchwer
auf's Herz. Jn dieſem Hauſe wohnte der Tod

wann würde er zu ihm kommen? Und
wem ſollte er das Seine hinterlaſſen? Er hat
Niemanden, der ihm die Augen zudrückt, niemand er
und kein Teſtament zu machen wie die verſtorbene

frau.
Das Haus iſt ſo ſtill, als ob nur die kranke Frau

hier wohnte. Und wenn ein Teſtament gemacht wird, geht
es ſonſt ſo lebhaft her! Aber auch jetzt, da er in's Zim-
mer tritt, ſieht er niemanden als die Kranke und neben dem
Bett die Wärterin.

Die Frau erhebt ſich ein wenig und ſieht ihn an. Jhr
Geſicht iſt ganz ſchmal und grau, ihre Augen liegen tief
in den Höhlen, ihre Haare ſind weiß.

Während er näher tritt, erhebt ſie ſich noch weiter
und ihre Augen ruhen mit einem ſeltſam wirren Ausdruck
auf ihm. Einemerkwürdige Bewegung kommtüberſie, aufihren
Wangen erſcheint ein leiſer, ganz leiſer roſiger Hauch.

„Herr Doktor Walter fragt ſie hüſtelnd, in zwei-
felndem Tone.

„Nein“, antwortet er, „der Herr Doktor beſorgt das
nicht ſelbſt. Jch bin ſein Vertreter mein Name iſt
Sandeck.“

Nun zittert die Frau und ihre Augen werden plötzlich
anheimlich groß.

„Jo--ſef San--deck?“ ſtammelt ſie.
Er nickt mit dem Kopfe und ſie ſinkt zurück in

Da hen, faltet die Hände und lispelt: „O mein
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degierung in Oppeln, und des PolizeiPräſidelten Dr. von
Arnim in Magdeburg zum Präſidenten der Regierung in
Stralſund, ſowie die Genehmigung zur des Reg.
Präſidenten Grafen von Bandiſſin, zu r n und desReg. Präſidenten von Pommer-Eſche zu Stralſund in
gleicher Amtseigenſchaft an die Regierungen zu Magdeburg reſp.
Trier. An Stelle des zum Regierungspräſidenten von Oppeln
ernannten Geh. Ober-egierungsraths von Bitter iſt der
Kaſſeler Regierungsrath von Kißing in das Miniſterium des
Innern berufen worden.

An Stelle des Regierungspräſidenten Frantzins, welcher
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat,
dürfte vorausſichtlich der Geheime Oberregierungsrath Heyer
im Miniſterium des Jnnern zum Regierungspräſidenten
in Stade ernannt werden.

Der Abgang des Regierungspräſidenten in Han-
nover, von Cranach, ſcheint nunmehr feſtzuſtehen. Herr von
Cranach wird ſein Amt nach Feier ſeines fünfundſechzigjährigen
Geburtstages zu Neujahr oder zum 1. April niederlegen. Als
ſein Nachfolger wird der ingere Sohn des Reichskanzlers,
Landrath Graf Wilhelm v. Bismarck, genannt.

Der Vorſitzende der Commiſſion für die Ausarbeitun
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches, Wirkl. Geh. Rat
Dr. Pape iſt, wie die „Kr.-Ztg. ſchreibt, plötzlich erkrankt.

Ans aller Welt.
Ein reizendes Familienbild konnte man Mittwoch Vor

mittag am Marmorpalais zu Potsdam beobachten. Der Kaiſer,
ſo berichtet die „Poſt“, war mit dem dienſthabenden Plgerod
jutanten am frühen Morgen ausgeritten. Wenn der Monarch
zurückkehrt, bieten, wie ſchon früher berichtet, die Prinzen auf
dem Hof oder im Neuen Garten ihrem Kaiſerlichen Vater den
Morgengruß, meiſt in ſtramm militäriſcher Weiſe. Als der
Kaiſer an das Marmorpalais kam, ſah er die drei älteſten
Prinzen in einer Linie aufgeſtellt: ſie trugen den hellen Ma
troſenanzug mit dem hellen Strohhut; ſtramm und ernſt, die
rechte Hand ſalutirend am Hut, erwarteten die den
Kaiſerlichen Vater. Der hohe Herr rief, vom Pferde ſteigend,
den kleinen Soldaten ein freundliches: Guten Morgen, Grena-
diere!“ zu und ſchritt dann, heiter lächelnd, auf dieſelben zu.
Der Kronprinz ſah verlangend nach dem prächtigen Pferde ſeines
Vaters, und flugs willfahrte der Kaiſer der ſtummen Bitte
eines „Aelteſten“, Kronprinz Wilhelm wurde auf das Pferd
es Flügeladjutanten geſetzt und ritt alsdann, von einem La

kaien gehalten, rings um den Hof. Der Kaiſer verfolgte leuch
tenden Blickes den glücklichen Reiter. Da rief es hell und bit-
tend neben dem Monarchen: Ich auch, bitte, ich auch!“ Und
nacheinander machten auch in derſelben Weiſe die Prinzen Eitel
fritz und Adalbert einen Umritt, dann folgten die Kleinen, den
Kaiſerlichen Vater umjubelnd, demſelben ins Palais.

Den Kaiſer verfehlt. Eine ſchnurrige Unterredung konnte
man neulich nach dem Kl. J.“ im Charlottenburger Schloß

arke mit anhören. Ein ſächſiſches Ehepaar, er der ausgeprägte
ypus des „Rendhier Bliemchen aus Dräſen“, ſie eine Sächſin,

wie ſie leibt und lebt, hatte eben das Mauſoleum einer gründ-
lichen Beſichtigung unterzogen, als es ſich Arm in Arm einem
Herrn näherte, der ebenfalls die Grabſtätte Kaiſer Wilhelm's I.
beſucht, und ſich nun zum, Heimgange anſchickte. „Nähm' Se's
nich iebel, mei kutſter Herr“, wandte ſich endlich der Sachſe an
den Fremden, „mir ſind Sie nämlich aus Dräſen, un es wär
doch ſo ſcheene, wenn mir nu auch 'n Kaiſer zu ſeh'n krichten,
eh'n Se, das mächten mer gärn, weeß Knebbchen, ja!“ Da
ind Sie aber gerade zur unrechten Zeit gekommen,“ erwiderte

der Fremde lächelnd. „Se. Majeſtät befindet ſich gerade heute
in Dresden, Sie hätten alſo zu Hauſe Jhren Herzenswunſch
ſehr bequem erfüllt ſehen können. Das Mienenſpiel des
biederen Particuliers bei dieſer überraſchenden Mähr zu beob-
achten war mehr als ein Vergnügen. Mit halb offenem
Munde ſtarrte er den Sprecher an und erſt nach geraumer Weile
entrangen ſich dem Verblüfften einige Jnterjectionen, die ſich in
der Schriftſprache unſeres ſpröden erwrener gar nicht wieder
geben laſſen. „Jn Dräſen? Ei herrjemerſch, des is Se aber
greilich! Nä, ſo was werklich in Dräſen?! Heerſte, Aemil
chen Na, da hammer uns ſcheene angeſchmiert! Denn
mer aber daheeme, komm fix, mei Deibchen!“ Das Täubchen
ſchien aber den Charakter jenes re ſanuftmüthigen Vogels
nicht zu beſitzen, denn man vernahm noch von fern her aus der
zärtlichen Gattin Munde die grollenden Worte: „Valdewin, du
biſt ä ferchderliches Gamehl!

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Petersburg, den 6. September. (Telegramm.) Aus

Niſchny-Nowgorod wird gemeldet: Nach Ablauf der Kon-
zeſſionsfriſt zur Bildung einer Baukompagnie für die Petro
leumleitung Baku Batum beſchloß eine Verſammlung der zur
Meſſe in Niſchny-Nowgorod anweſenden Kaufleute, bei der Re-

ierung dahin zu wirken, daß die Bildung einer neuen Geſell
chaft für das erwähnte Unternehmen verhindert werden möge,
da die Beförderung von Petroleum auf der Wolga alljährlich
einen immer größeren Umfange gewinne.

Brünn, 8. September. Der Ausgleich der Chropiner
Zuckerfabrik iſt vollzogen; die Gläubiger erhalten volle 100
nach dem vereinbarten Zahlungsvorgang vom 9. Juli.

Jn Folge der höheren Rohjutepreiſe und der höheren
Notirungen im Auslande ſind laut „H. B.-H.“ die Preiſe für
Jutegewebe, abermals um 2 geſtiegen. Weitere erheblicheSteigerungen ſeien wahrſcheinlich.

Die außerordentliche Generalverſammlung der Bier
brauerei Schöfferhof-Dreikönigshof, vormals Conr.
Roſch in Mainz, beſchloß behufs Erweiterung des Unternehmens
die Ausgabe von 300 Stück neuer Actien, welche den alten
Actionären zu 150 derart zur Verfügung geſtellt werden, daß

auf ziwek alte Ackien eine neue eukfällt. Die uenen Aclien
nehmen vom 1. October ab an der Dividende Theil.

Die Verwaltung der Vereinigten Karlsruher,
Mühlburger und Durlacher Pferde- und Dampfbahn-
Geſellſchaft theilt mit: in der ſtattgehabten Generalverſamm-
lung wurden Bericht und Bilanz für das abgelaufene Rech-
nungsjahr genehmigt. Der Bericht erwähnt, daß das Geſammt-
ergebniß trotz einer kleinen Mehreinnahme durch ſtattgehabte
erßre Aufwendungen für Erneuerung des Bahnkörpers, ins

eſondere für Schwellenauswechſelungen, die aus dem Betriebe
ezahlt wurden, ein geringeres ſei. Die Dividende iſt auf 2feſtgefest, Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben

beträgt 29643 wovon 15800 zu Abſchreibungen und
P rweijnnüen auf Erneuerungsfonds und Reſerve verwendet
werden.

Die Menge des von der Kupfervereinigung in
England und Frankreich gehaltenen Kupfers wird jetzt auf
über 100 000 to geſchätzt, einſchließlich des für deren Rechnung
auf den Werken der Rio Tinto-, Tharſis- und Cap-Geſell
ſchaften geſchmolzenen Kupfers, aber ohne die beträchtlichen
Beſtände in den Vereinigten Staaten. Die Kupferausfuhr von
Chili betrug im erſten Halbjahre 1888 376 956 Qtls. gegen
331 941 Qtls in 1887. tDie Verſicherten der Militärdienſt-Verſicherungs-
Geſellſchaft Hannovera haben, wie man uns ſchreibt, jetzt
einen Ausſchuß zur Wahrung ihrer Jntereſſen gewählt, der ſich
conſtituirt und ein ſtändiges Bureau in Hannover, Dietrich
ſtraße 19, errichtet hat.

Cbemnitzer Werkzeugmaſchinenfabrik, vormals
Joh. e m ermann in Chemnitz. Wie die Direktion tele-
graphiſch mittheilt, hat der Aufſichtsrath in ſeiner heute ſtatt
gefundenen Sitzung beſchloſſen, für das am 30. Juni c. abge
laufene Betriebsjahr eine Dividende von 3 o gleich 10 .4
ro Aktie, vorbehältlich der w der Generalverſamm
ung, zur Vertheilung zu bringen. Für das Vorjahr wurden

bekanntlich 22/3 o vertheilt.
Nachdem die Generalverſammlung der Marienberger

Silberbergbau- Geſellſchaft unterm 5. Juni c. die Liqui
dation der Geſellſchaft und den Verkauf der Grube beſchloſſen
hat, ſoll am 20. d. M. das der Geſellſchaft gehörige Beſitthum
ungetheilt verſteigert werden und ſind ſämmtliche Aktiven und
Paſſiven, ebenſo wie das geſammte Juventar c. nach den mit
ihm abgeſchloſſenen Verträgen vom Erſteher zu übernehmen.
Der Betrieb des Werkes geht bereits vom 1. Januar 1888 ab
für Rechnung des Erſtehers. Der Erſteher hat beim Zuſchlag
eine Kaution von 100000 baar oder in mündelmäßigen
Papieren zu hinterlegen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 7. September. Nach einer Meldung aus der

avanag tobte auf Cuba am Dienstag ein heftiger
yklon, welcher Hunderte von Häuſern zerſtörte.

Bahnzüge entgleiſten; viele Schiffe ſind verloren. Ein
ſpaniſches Kanonenboot iſt bei Batabano untergegangen,
wobei 8 Mann und der Kapitän ertranken. Jn
Sagua iſt gleichfalls großer Schaden an den Häuſern,
den Quais und den Schiffen angerichtet; 50 Menſchen
ſind daber umgekommen. Das Dorf PuebloNu ove
iſt gänzlich zerſtört. Die telegr. Leitungen ſind unter
brochen in Folge deſſen fehlen noch Nachrichten aus au
deren Orten.

Poſen, 6. September. Prinz Georg von Sachſen,
Generalinſpecteur der zweiten Jnſpection, trifft am 10.
September in Altboyen, Provinz Poſen, ein behufs Jn-
ſpection der Manöver des fünften Armeecorps.

Bern, 6. September. Die oſtſchweizeriſchen Zoll-
ämter berichten, daß ihnen die Ausfuhr ſozialiſtiſcher
Schriften und eine angebliche Denunziation derſelben un
bekannt ſei.

Paris, 5. September. Der corſiſche Raubmörder
Rocchini iſt heute Morgen um 57, Uhr unter ſtarkem
Andrang der Menge hingerichtet worden. Bemerkenswerthe
Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht.

Dijon, 6. September. Die bisherigen Reſultate der
Unterſuchung wegen des Eiſenbahnunfalls ergaben,
daß die Schienengeleiſe und der Bahnkörper vorher in
gutem Zuſtande waren. Die Urſache der Entgleiſnung
dürfte durch eine plötzliche Veränderung in der Lage eines
Geleiſes beim Paſſiren des Expreßzuges veranlaßt worden
ſein. Der Zuſtand von fünf bei dem Unfall Verwundeten
iſt noch immer ein bedenklicher, derjenige der übrigen Ver
wundeten befriedigend.

Petersburg, 6. September. Der Kaiſer und die
Kaiſerin, welche ſich zunächſt zu den Truppenmanövern
in den Militärbezirken von Charkow und Odeſſa begeben,
werden begleitet von ſämmtlichen Kindern, dem Großfürſten
Wladimir Alexandrowitſch, dem Hofminiſter, mehreren
Hofchargen, dem Chef der Maison militaire, dem Kriegs
miniſter Wannowski und der ſonſtigen Suite des Kaiſers.

Warſchau, 6. September. Laut neueſter Verfügung
erfolgt die Beförderung ſolcher ruſſiſcher Officiere,
welche mit Polinnen verheirathet ſind, nur in gleicher

vwGaawwows-Von dieſem Tage an ſaß Joſef alltäglich mehrere
Stunden an dem Bette der Kranken. So wie er ſich
von ſeinen Geſchäften frei machen konnte, eilte er hinaus
in die Vorſtadt, in das kleine Häuschen, zu der Frau,
deren Bild in ſeiner Phantaſie noch immer mit goldenen
Haaren und roſigen Wangen geſchmückt iſt. Sie hatte
ihm ihre Geſchichte erzählt eine Alltagsgeſchichte von
viel Leiden und wenig Glück. Sie hatte geheirathet
ihr Mann war nicht ſchlecht aber ſie war wohl zu
zart, zu weich für ihn. Und ihre Kinder arteten nach
dem Vater, ſie waren kalt, roh, grauſam. Sie harrte
geduldig aus, aber die unſäglichen Schmerzen raubten
ihr jede Lebensfreude. Und dann ſtarb der Mann
die Tochter und der Sohn mußte fliehen, ging
nach Algier und kam dort um im Kampfe gegen
Beduinen. Sie hatte keine Noth zu leiden es fehlte ihr
nichts, eine andere an ihrer Stelle wäre vielleicht glücklich
geweſen. Aber ihr Herz war nicht für dieſe Welt ge
ſchaffen, das hatte ſie längſt erkannt.

Von den Frühlingstagen in der düſteren Sperbergaſſe
ſprachen ſie nicht. „Wir ſind ja Nachbarn geweſen“, das
war alles was ſie ſagte und er hatte darauf erwidert:
„Wahrhaftig, ſo waren wir vor vierzig Jahren Nachbarn.“
Sie ſprachen überhaupt wenig denn der alten Frau fiel
das Sprechen ſchwer und Joſef ſchien auch jetzt keine Worte
finden zu können. Es kam, als ob ſich das von ſelbſt ver
ſtünde, und dann ſaßen ſie da, ſchwiegen und blickten ſich
an. Manchmal ſeufzte die Frau und dann fragte Joſef
mit zitternder Stimme: „Jſt Jhnen ſchlechter, Frau Marie
Worauf ſie den Verſuch machte zu lächeln, den Kopf
ſchüttelte und ſagte: „Mir iſt ſo wohl, als konnte ich doch
wieder geſund werden.“

Aber ſie täuſchte ſich, ihre Kräfte reichten nicht mehr
aus, und als eines Tages Joſef wieder kam, reichte ſie ihm
die Hand und ſagte: „Heute bleiben Sie, lieber Freund,
bis Sie mir die Augen zudrücken. Jch weiß, daß es zu

Ende iſt.“ Jhm ſchoſſen die Thränen in die Augen und er
wollte ſie tröſten. Sie aber ſah ihn mit einem wunderbar
milden Lächeln an und ſagte: „Nein. Jch fühle es, daß
ich bald verlöſchen werde. Geben Sie mir die Hand und
bleiben Sie bei mir.“

Er ließ ſich auf ſeinem gewöhnlichen Platze nieder
und behielt ihre Hand in der ſeinen. Jhre Züge waren
heute wie verklärt, ihre Augen leuchteten in dem ſanften
Blau und ſie erſchien ihm in ihrem Silberhaar ſo ſchön
wie damals im Schmuck der Jugend. „Wie anders hätte
das doch werden können!“ denkt er, aber er ſpricht es nicht
aus. Er blickt ſie nur immer an und auch ſie ſpricht
nichts. Aber das Lächeln auf ihren Lippen verräth, daß
ihr Bewußtſein noch ungetrübt iſt und heitere Gedanken
ſie beſchäftigen.

Dann dämmert der Abend herein und roſiges Licht
fließt durch eines der Fenſter. Es iſt ſo ſtill in dem Zimmer,
daß man jeden Athemzug der Kranken deutlich vernimmt.
Der Graukopf ſitzt noch immer ſchweigend da und hält ihre
Hand in der ſeinen. Sie bewegt ein wenig die Lippen und
ſcheint zu träumen.
ſich n blich aber zuckt die Hand und die Sterbende richtet
ich auf.

„Joſef!“ ruft ſie laut und dann ſinkt ſie wieder zurück.
Und dann werden ihre Worte leiſer, bis ſie in einem
Seufzer erſterben:

„So lieb hab' ich Dich gehabt ſo lieb.“
Als eine Weile ſpäter die Wärkerin in's Zimmer trat,

fand ſie ihre Frau todt. Jhr Geſicht war ſo weiß wie das
Leinen des Bettes und ſchmal, ganz ſchmal. Aber ein
wunderbarer Friede lag darauf, als wäre ſie ahnungslos
hinweggenommen worden aus dem ſüßeſten Glück.

Und neben dem Sterbelager ſaß noch immer der alte
Mann, die Hand der Todten mit der ſeinen umklammernd,
wie erſtarrt in ſeinem Schmerze
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Militä
Gebaner-ner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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